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ORGML-EINGCANGSSPIEL

Phantase und Fuge in cq-MmoII

von Johamm Sebastian Bach

EINLEITUVNG

von Pfarrer Dr. Arnold Kuster
 

80 sprcht der Herp: Meüne Gedanken sand ncht eure Gedanken,
und meine Vege sind ncht eure Vege. Aber so viel der Hinmel
höher üst als die Erde, so viel höHer sind meine Gedanken als

eure Gedanken, und meine Vege als eure Uege.

Amen

————

vVater im Hmel! In tefem Leäad über den vVverTust unseres Läeben

Frtz 53AA Konmen Vr zu dir. Schenk du uns den Trosſst, den vr

nötag haben. Lass uns in unserer Trauer auch näücht vergessen,

vwas du getan hast an unserem Verstorbenen und durch den vVverstor-

benen an uns. Du hast gégeben und hast veder genommen; deün

NMame seâ gelobt.

wär danken där für aILIes vas du in diesem Leben getan haſst. Ur
danken där auch für das, vas du uns durch dieses Leben gegeben

hast, und vir bätten dich durch unseren Herern Jesus Chrästus:
NMimm du den Héeimgegangenen in Gnaden an. Begegne in deänem Leben-
digen Trost uns aIlen, besonders aber der betagten Mutter, den

Schvestern und der Famile des Angehörägen.

Amen



WVüär hören z2unchst den LebenslIauf unseres verstorbenen:

Feeur—de geο—n m 8 Mad 1046 Ber
sohn des Frätz stöckli und der Eläsabeth geb. Heftä. Da, in seüner

vatberstadt, wehs er auf, 2u860mmen mit seſnen beſden Schvestern,

und besuchte die Prämar- und Sekundars chule. So harmonüsch dae
hausTIAchen verhältnäasse auchmmer sein mochben, so schwer vurde

hm väie alLen seinen Altersgenossen in jener Kräsenzeüt der BRin-

brâütt ins Berufſsleben. Frätæe Stöcklä aber hatte den meüsten seüner
Kameraden eines voraus: einen unbeugsamen, starken ULIen. Aus düe-
sem UAlen heraus hat er sch stets eingesetzt bis zum Letzten.

Schon als Knabe, vhrend seäner schulfrefen Zeäat, hatte er ein

grosses Zäel, dem er sch ständäg vidnete: seine körperlüche Er—
tuehtgung. Der sportche Einsatz hal hm demnm auch in doppelter

UVeöse: EBinmal kümmerte sch der Bürgerturnverein Bern auch um däe
berufche AusbilIdung und Laufbahn senes tüchtagen, jungen Mit-
gliedes, 2udem half ihnm naturlch sein starker LlIe und seine Bin-

satbzfreudigkeit, sTich beâ seiner Arbeit durchzusetzen. 80 Konnte

or eúne Lehre als Maschinens chlIosser bei der Färma von RolI ab-

s oIvieren.

Nach der Rekrutenschule im Jahre 1936 arbeütete er veahrend dreöer
Jahre in Lausanne. Mit eanem für heutge vVverhältnäüsse unvorstel-

baren Löhnlein hat er sich durchgekempft.

Nachdem er 1939 seinen Vater verlor, var es für Ihn seIbstversteand-
Heh, dass er veder zu sener Leben Mutter nach Bern z208. Mit

ihr pflegte er bâis 2u seinem Ende én seLten innüges Verhäaltnàas.

Darum Leâden vär in diesen Tagen ganz besonders mät der betagten
Mutter, die durch diéesen Hinschied mehr verloren hat, als vär alle

zusammen, mehr auch dann, venn Frätz stöcklä als herzensguter

Mensch ja eine Unzahl von Freunden und guten Kameraden besessen
hat, denen der Abschied heute eben auch nücht Leücht falt.

Uahrend der Langen Aktvdienstzeüt var er beâ der Héerespoläzeà.

NMebst den sportchen Erfolgen, denen häer von berufener Seüte ge—

dacht verden s01I1, var vonl diéeser IUnstand mütverantvwortäch dafür,
dass er als Berner am 5. Januar 1942 die Polzerekrutens chule der
Stadt zuröch absolvieren durfte. Ein Jahr spater vurde er zum
PolizęSSOdaten und 1952 zum Gefreiten ernannt. Er var z2ueifeLLos

der popularste PoIAze„ unserer sStadt. Seäner MAutoröteät schadete

es keineswegs, venn von alILen Seten her das Salü Frätæet ertonte,
wenn er senen Dlenst im vVerkechrsgeschehen draussen volbrachte.
Er var PoIt an der Front, das heäſsst mitten im pulsderenden

Leben.
Als er sch dann vegen seäner gesundheütTchen Schädügung infolge
des schweren Bob-VnfalIIs ins Büro beâ der Poläzeâ zurückzdehen

sSoIIbe, nahm er den Abschied von diesem Döensbt.



Im Mäarz 1954 übernahm Frätz sStöcklä däe Garage Butterfüy an der

Kréugzstrasse 40 in Zürch 8. Auch häer stelIte er seänen ganzen

Mann, und so kam es zum geschaftlchen Erfolg, vwie var eben noch

hören verden.

Dies, brotzdem seſt vielen Jahren eine heimtuckische Krantkheât an

seinem Lebensnerv nagte. Eine nie auskuröerte Gelbsucht gräfft dae

L,eber an. NMir fragen uns heute, varum er nücht besser für süch ge—

sorgt hat, varum er seine Kranlhet nücht ernster genomnen hat? 80

hätte er sich vielIeeht ja eben heLfen Lassen Körmen. Aber eaünes

kommte unser Frätz sStöcklä nücht: veüch verden, Mitleâd haben mät

sich selIbset. Das Lag nüicht in senem Nesen, und das konnte er dja

in seiner Laufbahn als éeiner der ersten unter den Spatzensportern

auch nie. Seün UHLIe verhalf ihm zu ener uahrscheintächen Ener—

güie, und ihm stand éân resges Kraftreservoâr zu CGebote. Daraut

hat er sch verlassen müussen bei senen sportIchen Leüstungen und

darauf hat er sich verlassen auch in senem gâgantâschen Kampf

gegen die Kraniheat. NVer könnte hm das verargen! Nun, hat er

diesen Kampf freiIch verloren. Aber var es nicht eân faſres Inde?

Knappe 2wei Tage nur var er im Spatal, vohâin ihn seine Freunde fast

bugseren mussten. Am vergangenen Montag noch hat er in seünem Ge-

schaft gearbeitet, am Mittwochvormittag bereüts trat der Tod eam.

Und so beb inm d as erspart, vas er sch nie hätte vorstelTen

können und vas sSch vorzusteTen auch vr alIe Mihe hätten: dass

er ein kranker, ean gebrochener Mann gewesen vare. Die EBäche üst

nicht getznückt, sſe vurde im Stehen gefä11t. —

GRDENMNORIB

von Direktor Eugen Staerkle
 

Verehrte Trauergemeinde!

Im Auftrage des Vervaltungsrates des Hobel Butterfy und im Namen

der Drekton und des PersonalIs nehme ch Abschied von unserem ge-

enhnrten Frate Stecxu.

Sein Leiden koimté Ihmn seâne angeborene Fröhlchkeat nächt nehmen.
Er stand seinem Beétrieb inmer mutâg und gewissenhaft vor und wusste

immer einen praktaschen Ratbschlag zu erteiTen. Noch vor venigen
Tagen fréeute er sich herz1uch über seünen modernüsderten Beträeb

und sein schön eingerchtetes Büro. Er hatte aILIen Grund, auf seân

Lebenswerk stolz zu sein. Er var ein nimnermüder Schaffer, aber

auch eain geseIIger und häÄIsberetter Mtnensch.

Sein Irdâs ches Leben hat Leéeider alIIzufruih aufgenört, aber unsere
Erinnerung an ihn wrd nie aufnören. Er möge ruhen im Fräüeden. —



ABSCBEIEDSVORIE

von Heinröch Angst
 

Verehrte Trauerfamile!

Liebe Freunde!

Fritz Stöcklä, unser Freund und Sportkamerad Ast nücht mehr. Un-

érvartet rasch entschlef er nach kurzem Spatalaufenthalt in der

NMacht vom 3. auf den 4. Dezember. Tüef erschüttert sind vär alle

über die Nachricht seines Todes.

LIebe Leidtragende! Es faIIt mir scher, von meünem Leben Freund

für immer Abschied zu nehnen. Teh möchte Sde bätten, in Gedanken

mat mir seine sportIche Laufbahn, die viele von uns gemeinsam mat

ihmn érlébben, nochnals in Erämerung 2zu rufen.

Der Sport var für unsern Fräte nücht nur Entspaennung- sondern Be—

durfnis und Ldenschaft. Er scheute keüne Mihe, eân z4e1 2u er-

reichen. Sein Streben und der eiserne UIe führten ihn z2u väeLen

Erfolgen.

Im Jahre 1935 begann seine sportche Laufbahn als Natöonalturner,

Ringer und Schinger, vwo var ihn bäs 1948 ö5bers an der 8pitze der

RanglAsteé finden. Es vürde zu veüt führen, verm deh alle seâne

Erfolge aufzhlen volLIte. Teh möchte häer nur düÄe vüchtägsten

davon eruahnen:

1937 errang er zum ersten Mal den Tätel eanes Schvuesizermeastbers

im Ringen, den er mehrere Jahre erfolgreüch verteidügen konnte.

Im Jahre 1942 fändenr inhn an der Spatze des Eidé. Natdonalturn-

bages in OlIten. Diesen Erfolg ederholte er 1945 in Solothurn.

1946 eérrang er beâ den Europameasterschaften in Stockholm den zwueö-

ben PLatz im HaAlbsSchwergewächt.

ſsein schenster und grösster Erfolg und zugtredch Abschluss seüner

Ringerlaufbahn diurfte vonl die Errängung der SibermedadLe an der

Oympiade 1948 Iin London gewesen sein.

Im Jdahre 1950 vandte sch Frätz dem Bob-Sport zu, vo er ebenfalIs

vele Brfolge fetern Konnte. Es gelang ihm 1951 ün Garmäüsch den

TIteL écdnes eltmeisters im Zweerbob zu errüngen.

ehtaser aber als a11 seine SSege var seſne sportIache Haltuns.

Ob Sleg oder Nlederlage, mit frhnlachem Lachen empfäing er die

GIuckvnms che, mit demſseIben Lachen gratulerte er aber auch den

Kameraden, die ihn besliégten. Er verstand es, sSch däe Sympathöen

der Mitmens chen 2zu gewinnen, vas ihm auch vel zum ErfolLe In ses-



nem Geschaft beſtrug. Seine glanzende sportche Laufſbahn, souie

die Erimerung an unsern frhlchen, Imner zu Spässen aufgelegten

Fräte vird uns unvergessTch bleüben.

Lieber Fritz, Lass uns Abschied nehnen von Dix. Lass uns eân

letaztes Mal danken für die unvergessche Freundschaft, däie uns

zusammenfuhrte und auch dafür, dass du mner echte Kameradschaft

bewiesen hast.

Im NMamen aLIer Fréunde entbüete ich der Trauerfamile unser herz—

Iiches BeiLeid. —

ORGEL-VORTRAG

von Markus-Ekkart Schloss

Ricerea. in cnol

von Johann PachelIbelL, 1683-1708



ABDANKVNGSANSPRACEE

von Dr. Arnold Kuster, Pfarrer

an der Krche Neumunster in Zzürüch
 

Im 9. Kaputel des ersten Korintherbräefs Lesen wir die Verse 24

Ps 26

sset ihr nücht, dass die, velche auf dem Sportplatz kämp-

fen, z2war àILe kampfen, aber nur e I ne r den PFreãâs er-

Langt? Kampfet so, dass Ihr ihn erlangt! dJeder Vettkeampfer

aber Ist in aIIen Dingen enthaltseam; gene nun, damöat säöe

einen verganglchen Kranz empfangen, vir aber einen unver-

gangIchen. Toh nun Laufe so vie eâner, der nicht ins Un-

gewisse Luft; äüch kämpfe so vüe ener, der nächt in dãe

Luft hinaus schlagt.“

Amen

Liebe Leidbragende!

Liebe Mittrauernde!

Das BiId des grossen Kampfers Frätz sStöckla ist uns in düeser

Stunde Lebendâg vor Augen. Er hat gekäampft und er hat manchen

Preéis erlangt. Er hat sich nücht geschont und er üst nacht

weüch geworden. Der BIck auf den Preüs, auf den SSeg, hat hn

sein Bestes und sein Letztes geben Lassen. Daräin var er uns

alLen Vorbaad.

FreiIch können vür nücht alIe SpſtzensportTer seün und verden

ie e r es gewesen Ist. Es var s e Ine sache, es var

s e Un Ort, zu den Besten der eLtLasse z2u genören. Und höer,

wo er stand, hier hat er sich beuahrt. Und eben in dieser Be—

ihrung, an de m ort, vo er steand, Ist er uns z2um VorbaId ge-

vworden, dem vir nachstreben solIIen.

Laufet so, dass Ihr den Préeis erlangt. Ur alIe stehen de

irgendudo an un s e rem EIatæ im Leben, manche von EBuch von
auch im Sport, und da vielIIedcht an der Spatze. Andere väederum
an eanem andern Oort: in hrem Béeruf, in hrer Arbeat, in ãhrer

FamiIe, bei ihrem Hobby oder in der OQeffentIchkedt. Vr aLLe
sbehen Irgenduo. Und eben da, vwo vir stehen, da solILen vir uns

einsetzen. Es Ist nicht so entscheidend, ob d e r PFIatæ, vwo

vär sind, vor der elt höher oder vendger hoch engerechnet wäürd,

ob er eAn büsschen mehr oder vendger attraktäv st. er
e ne— s mussen r, e ne IIuns das BiId vom ert-
kampf sagen, und dieses eine hat uns Frita sStöckle an s e Inem



ort vorgelebt: dass vir ganz en LEinsatz Leüsten. Das ist

ja auch der Simn unseres Lebens, nücht die veüche Tour. Die Arbeüt,

der FRinsatz üst es, velcher den Menschen adelt. Das äüst däe

schöpfungsmäſssge Grundbestmmung unseres Lebens. s—0 äst der

Mensch gedacht, dass er Kmpfe und dass er e ht kämpfe, Und

wer nm recht käampft, dem sprächt Gott einen unverganglchen SSeges-

kranz 20u. Er vinkt d e m, der ndcht ins Ungewüsse Läuft und

eonte—n—u —m ,,

ſ

warum vinkt uns demn, venn vr unsere Sache recht machen, der

Sdegeskranz?“ Darum, veil jeder echte und rechte Einsatæ Letz2tch

Dienst Isſt, Denst am Mitmenschen. Seine Sache recht machen, das

heüsst dienen, das heüsst nutzch sein für den andern, da sein

für n. Das Legt im Urteie der betagten Mutter unseres Heümge-

gangenen, venn sie über hren Sohn, den harten Spatzensporter

sagt: er var eân herzensguter ensch. Die Härte gegen sch seIbst
brängt verganglüche Sfegeskränze, däe Herzensgüte aber unvergeng-

Liche.
Amen

ORGCEL-VORTRAG

von Markus-Ekart Schloss

uTeh ru? zu dar, Herr Jdesu Chrst,

Tceh batt, erhôr meân Magen“

von Johamm Sebastdan Bach
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Unser vVater, der du bäst in dem Himmel!

Dein Name verde geheälügt.

Deân Reſch komne.

Deüân UMLIe geschehe auf Erden wie im Himmel.
Gib uns heube unser taglüches Brot.

Und vergib uns unsere Schulden,

vwüe auch var vergeben unseren Schuldnern.

Und führe uns nücht in versuchung,

sondern erſlöse uns von dem Bösen.

Demm dean ist das Reſch und die Kraft

und die HerrIchkeat ingkeüt.

m—

Gehet hiꝛn mit dem Segen unseres Herrn:

Der Herr segne euch und behüte euch. Er behüte eure Seele, er

behute euren Ausgang und Eingang von nun an und in Evgkeüt.

Amen

ORGEL-AVSCANCSSPIEL

Phantase in gemols

von Johann Sebastan Bach


